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Hochterehrlie Freund!

vor allen einigen innigen Dank für die viele Müle, die Se

sich meines ungewachenen Neffen wegen gegeben haben. Es ist
aber einmal das Schicksal der Guter, daß sie nebst ihren eignen

Songen auch noch fremde zu tragen haben

Was nun meinen Neffen selbst literisch, so bin ich von seiner Unter¬
besserlichkeit so überzeugt, daß ich auch von seinen Bedien ver¬

hältnißen nichts Gutes erwarte in welchen Falle ich denn ent¬

schlossen bein, meine Hand ganz von ihm abzuziehen und ihn seinem

Schicksale und seinem Vater zu überlessen, daß es in seine Jugend
auch nicht bester gemacht hat als er,

Was er von seinen Geldtealigenheit derhebt, ich rein erlogen.

Ieder seiner Anforderungen ist entsprochen worden, und wenn er die

letzten Geldsandungen im Monah Zele nicht erhalten hat, so war
es nur, weil er mirgens auf zufuren war, und die Briefe daher

nach Wien von der Pest zurückgeschickt würden. Ich glaube, daß es i
Agrnen theuer zu leben ist, wenn er aber mich dann was ich ihm

von Wien mit gebst auf seine Anforderung eniederhohlt nachsandte
nicht aufkommen konnte, so begreife ich nicht wie ein Leutnant der
Ageier Garmison von seiner Ganze haben kann. Er hat aber
ein oft bewiesenen Hing zur Tumparei, welcher mich durch die

verworrenheit seiner Gedanken und durch die Hausstarrigkeit sienscharakters verzehnfacht wird.

Von der Hand soll wenigsten Nemad zu Sche Schaden kommen, der

ihm in Hofnung auf auch Geld gebragt hat. Ich habe daher gebenen
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den Gesammtbetrag seiner Agramen Schulden mit 85 f Kle.
bei gelegt, Salzen Sie Ihrer Güte die Krone auf und Befassen
sich gefälligst mit der Berichtigung der bezeichneten Beträge.
Vas allem jene 18f an den Leutnaud Blasckovich, den

ich nicht nur meines dankes, sondern auch meine Aufgefühlten
Hochachtung zu versichenen bitte über die Aert wie er sich

gegen meinen Neden u gegen mich beinremmen hat, über die

Zartheit mit der er zu erzwähnen vermeiden hat, daß auch
unter die Gläubiger des heillosen jungen Menschen Jahöre.ei
Außer diesen 86 f habe ich noch 20 f beigefügt, als

ein Ganzen 105f Km, von diesen 20/ bitte ich, für den Fall daß
mein Neffe wirklich nach Alina gekommen ist, man ihn angenom¬
men hat und der Ende des Jahres nicht wieder wegjacht, ihn

die monatliche Zulage von 5 f allmnonatlich gefälligst
zukommen zu lassen. Von neuen Jahre an werde ich in der

Zwischenzeit durch Bekanntschaften beim Hofkriegsrath
Mittel und Wege fäden, ihm diese Zulage durch das Ba¬

taillonslasse oder die Kriegskassen, oder weiß Grott wie
sonst unmittelbar zukommen zu lassenern

Ich hriffe Sie werden mich nicht sie beschänden, sich etwas

mit Guitlunge und Empfings bestättigunge gegen mich
ausweisen zu wollen. Ich habe bereits früher ihn Janiers
erkannt, und Sie haben mir gegenwärtig weiden gezeigt

daß ich richtig gesehen habe.
Höchstens bitte ich mir wissen zu lassen, ob der Junge

Mensch in Glina angekommen und was dort mit ihm es schehen

ist, denn nach seiner verstockten Art, hat er seit eder

Hälfte des Monals Juli nichts an sich hören lassen un
mir durch Schaldenmachen dafür gesorcht, daß ich von
seiner Existenz mich überzeugen.

Mit wiederhohlten Versicherung meiner innigen Dankbarkeit

ergebesten

Grillparzer

Ihre zurückgelossenen Geidichte habe ich mit großen Antheile

gelesen, Wärme der Empfindung und ein glücklicher poetischer
Ausdruck machen sie gleich empfehlenswert,


	[Seite]
	[Seite]

